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Brüderchen und Schwesterchen


Märchen nach den Gebr. Grimm
gestaltet von Rose Erlacher

Die Personen:

Schwesterchen; Brüderchen; König; Jäger; Zauberin; Die hässliche Tochter

Kinderfrau; Wächter; Die Jäger; Die Dienerinnen; Die Leute
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Musik und Text; Rose Erlacher
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I. Szene
Brüderchen:
Ach, liebes, gutes Schwesterlein,

kannst du denn nicht mehr fröhlich sein?



Schwesterchen:
Wie sollte ich, da unser Los so traurig ist, 

so traurig, dass man’s nimmermehr vergisst!

Des Vaters neue Frau, sie ist uns gar nicht gut,

wir frieren, hungern, und voller Hass ist alles, was sie tut!

Drum lass uns bald aus diesem Hause gehen. Lieb’ Mütterlein, 

Du mögest auf Deine Kinder niedersehn!

Wir wissen, dass Du in dem Himmel bist, 

und dass Du uns gar nimmermehr vergisst!

O, dass Dein Segen liebend uns begleite, 

wir wissen dich, geliebte Mutter, stets an unsrer Seite.



M U S I K:


(Sie singen: )

Wir ziehen in die Welt hinein,

Gott möge unser Führer sein, 

er leite uns auf allen Wegen,

und schenk’ uns seinen Himmelssegen!



M U S I K

Brüderchen:
Jetzt wandern wir schon lange Zeit. 

Ich seh kein Bächlein weit und breit

und habe Durst, Du glaubst es kaum!

Da – eine Quelle hinterm Baum!

Sie ist wahrhaftig hell und klar!

Ich will draus trinken – sonderbar –

ich höre eine Stimme klingen, 

jedoch ist es kein Engelsingen!



Stimme der 

Zauberin:
Wer trinkt aus dieser Quelle Grund,

der wird zum Tiger, noch zur selb’gen Stund!



Schwesterchen:
Aus dieser Quelle, Bruder, trinke nicht!

Du könntest mich ja töten! O das wär’ fürchterlich!

Was würdest Du als Tiger tun, allein im Wald?

Die Jäger fänden Dich, und ach, gar bald 

würd’ auch dein Leben traurig enden!

Glaubst Du denn nicht, dass wir ein andres Bächlein fänden?

Brüderchen:
O ja, Du hast wohl recht, ich seh es ein.

Da ist ein andres Bächlein. Unterm Stein

quillt es hervor; ich bück’ mich nieder,

doch hör ich dieser Stimme bösen Ton schon wieder!



Stimme der Zauberin:
Wer trinkt aus dieser Quelle Grund,

der wird zum Wolf zur selbigen Stund’!



Schwesterchen:
Entsetzlich, ach, wo kommt die Stimme her?

Trink nicht, trink nicht! Wie wird mein Herz so schwer!



Brüderchen:
Ein böser Zauber treibt mit uns sein Spiel!

Ich trinke nicht, das Böse komme nicht zum Ziel



Schwesterchen:
Wir wollen lieber weiterziehn, 

dem Unheil müssen wir entfliehn!



Brüderchen:
Lieb’ Schwesterlein, warum so eilen!

Ich bin so müd und möchte gern hier noch verweilen.



Schwesterchen:
Ich habe Angst, o komm, steh auf!



Brüderchen:
Dort ein Bächlein! Stille ist sein Lauf, 

das wird mich ganz und gar durchkühlen,

dann werd’ ich wieder frisch, ich kann es jetzt schon fühlen!



Stimme der Zauberin:
Wer trinkt aus dieser Zauberquelle

der wird ein Rehlein auf der Stelle.

Brüderchen trinkt



Schwesterchen:
Schon wieder diese Stimme! Trink nicht! Halt ein!

Sonst wirst Du noch zum Reh, lieb’ Brüderlein!

Brüderchen ist zum Reh geworden.



Schwesterchen:
O Gott! Nun ist, was ich befürchtet, doch geschehn!

Ich kann Dich, Brüderlein, mit meinen Augen nicht mehr sehn!

Zu meinen Füßen liegt ein sanftes Reh,

das bist Du, Bruder mein, o weh, o weh!

Mit treuen Augen sieht’s mich an!

Was hat des Zaubers Macht an uns getan!



Bruder Reh:
Ich bin verwandelt, kennst Du mich?

Dein Bruder bin und bleibe ich.

Als Rehlein werd’ ich Dich umgeben,

wir werden weiter miteinander leben!



Schwesterchen:
Ach, dass der Zauber Macht bekam

und mir den lieben Bruder nahm!

Doch wollen wir gemeinsam dieses Schicksal tragen. 

Du gutes Reh, ich will dir sagen:

Dies goldne Bändchen sollst Du haben, 

an saft’gen Blättern darfst’ Dich laben. 

Ein kleines Haus ist dort für uns bereit, 

vielleicht wird es uns Heimat sein für kurze Zeit!

Doch vor dem Jägersmann, da muss ich Dich bewahren, 

der Wald und andre Tiere bringen auch Gefahren, 

da musst Du Dich an mich, die Schwester halten!

Ein guter Stern mög über unserm Schicksal walten. 

Jetzt wollen wir uns schlafen legen 

und bitten Gott um seinen Segen!

„O Gott schenke Kraft uns Beiden,

verschone uns vom Leiden!“



M U S I K:  (1. Strophe von „Der Mond ist aufgegangen ...)

II. Szene

(König und Jäger ziehen auf, stoßen in die Hörner: „Hallali, hallala“ und singen dann „Frisch auf, zum fröhlichen Jagen...“)

König:
Auf, auf, zum fröhlichen Jagen,

heut braucht ihr nicht zu fragen

nach Rehen, Hasen, anderem Getier,

ich geb sie frei in diesem Jagdrevier!       (ab)



Der Vorhang öffnet sich im Hintergrund. Man sieht Schwesterchen und Brüderchen schlafend liegen. Langsam kommt die Morgenröte.

M U S I K

Bruder Reh:
Lieb’ Schwesterlein, die Tür mach auf, 

damit ich kann im raschen Lauf

den Wald, das Feld durchqueren.

Du wirst es sicher nicht verwehren,

es ist doch meine ganze Freud’,

da draußen bei dem Jagen heut!



Schwesterchen:
Du willst das Haus verlassen? 

Du bringst dich in Gefahr!



Bruder Reh:
Ich eil’ mich ja!



Schwesterchen:
Sag, ist es wirklich wahr?

Kehrst Du auch schnell zurück ins Haus?



Bruder Reh:
Ja, das versprech ich Dir, sobald die Jagd ist aus!



Schwesterchen:
Brauchst nur zu rufen: Lass mich ein,

Gott grüße Dich, lieb Schwesterlein!



Bruder Reh:
So leb’ denn wohl. Du gutes Kind. 

Ich springe, eile, mit dem Wind      (ab)



(König kommt mit seinem Gefolge und sieht das Reh)

König:
Da ist ein Reh mit gold’nem Band!

Jetzt steht es an des Waldes Rand!

Es schnuppert, lauscht, jetzt eilt es fort!

Ich gehe selber hin zu diesem Ort, 

vielleicht kommt es noch einmal hier zurück, 

wer weiß, am Ende hab ich Glück,

dies seltsam scheue Reh zu fangen,

wie’s mir die guten Feen an meiner Wiege sangen!

Es wird zu spät, auch ist’s genug für heute,

drum auf, lasst uns nach Haus gehen, liebe Leute!

(Hallali, hallala .........ab)



Bruder Reh:
Mach auf die Tür, lieb Schwesterlein!



Schwesterchen:
Da bist Du ja, Rehbruder mein!

Du bist so müd’, leg Dich zum schlafen nieder!

Ich ruhe auch, die Sonne weckt uns morgen wieder!

„Gott schenke Kraft uns Beiden,

verschone uns vom Leiden!“



M U S I K:   (2. Strophe von „Der Mond ist aufgegangen...)

III. Szene 

(König und Jäger kommen mit Hallali, hallala und singen die 3. Strophe von dem Lied: „Auf, auf, zum fröhlichen Jagen...) 
Hallali, hallala - -)

König:
Ob ich das Reh wohl sehe mit seinem goldnen Band?

Ich geh an die Stelle, wo es am Abend stand!      (ab)



Jägermusik

(Der Vorhang öffnet sich im Hintergrund. Morgendämmerung.)

Morgenmusik

(Das Reh springt auf.)

Bruder Reh:
Auf, Schwester, auf zum frohen Jagen!

Heut will ich es auf’s neue wagen!



Schwesterchen:
Leb wohl, komm nicht zu spät zurück!

Ich wünsche Dir von Herzen Glück!



Jägermusik

Jäger:
(zum König, in die Ferne deutend)

Da lauscht es wieder, Euer Reh,

ich will es schießen, dort im Klee!



König:
(zum Jäger)

Nein, nein, Ihr dürft es ja nicht töten, haltet ein!

Ich möchte es selber holen, mein muss es werden ganz allein!

Schon wieder ist’s entschwunden meinem Blick

dies Rehlein, glaub ich, brächte mir mein Glück!      (ab)




(Reh kommt zurück)



Bruder Reh:
Die Tür mach auf, lieb’ Schwesterlein, 

es eilt, lass mich nur schnell herein!

Ich bin verwundet, bin verletzt!



Schwesterchen:
Du hinkst auf einem Bein, sie haben Dich gehetzt!

Das Füßlein schmerzt, man kann es fühlen. 

Wir wollen es mit Wasser und mit Kräutern kühlen!

So leg Dich nieder, lass Dich pflegen.

Dein Engel geb’ Dir seinen Segen!



Bruder Reh:
Ich glaub es tut schon nicht mehr weh!



Schwesterchen:
Du bist mein gutes, tapfres Reh!

Schlaf Dich gesund und schlaf Dich aus, 

doch morgen bleibst Du dann im Haus!

(Sie legen sich nieder und beten.)

„Gott schenke Kraft uns Beiden,

verschone uns vom Leiden!“



M U S I K:   (3. Strophe von: „Der Mond ist aufgegangen...“)

IV. Szene 
M u s i k

(- - Hallali, hallala --. Chor singt die 4. Strophe von: „Auf, auf, zum fröhlichen Jagen“)

Schwesterchen:


Heut springst Du doch nicht wieder fort?



Bruder Reh:
Lass mich noch einmal hin, an diesen schönen Ort,

wo lustig Jägers Hörner blasen, 

die Tiere auf der Wiese grasen. 

Mein Fuß ist über Nacht geheilt, 

lieb’ Schwesterlein, es eilt, es eilt!



Schwesterchen:
Leb wohl, leb wohl, und komme bald!

Verirr Dich nicht im dichten Wald!



Bruder Reh:
O nein, o nein! Leb wohl, leb wohl!



M u s i k: 
(Man hört in der Ferne „Hallali, hallala“ der König kommt mit den Jägern und deutet in die Ferne)

König:
Da springt mein Reh, ich hab es gleich erkannt,

dem Häuschen hinterm Walde ist es zugerannt.

Ich will gleich selber nach ihm schauen!

Das Schicksal ruft, ich werde ihm vertrauen!



Jäger:
Herr König, geht dem Häuschen zu 

und steiget dann in guter Ruh’

hinauf die kleinen Stufen

und droben müsst Ihr rufen:

„Mach auf die Tür, lass mich herein,

ich bin Dein Reh, lieb’ Schwesterlein!“



(der König geht zum Häuschen und ruft)

König:
Mach auf die Tür, lass mich herein,

ich bin dein Reh, lieb’ Schwesterlein!



Schwesterchen:
(öffnet die Tür und spricht entsetzt)

Wer seid Ihr denn? Der König gar?

Ich seh’s an Eurer Kron’ fürwahr!



König:
Der bin ich, liebes Kind, schau mich nur an!

Ob ich vor Dir, Du Schöne, wohl bestehen kann?



Schwesterchen:
(besinnt sich)

Was soll das heißen, wie ist das gemeint?



König:
Ich möchte Dich zur Frau! Mit Dir vereint,

möchte ich mein Leben neu beginnen!

Schwesterchen:
Gestattet mir, ich muss mich erst besinnen – 

Bin nicht allein, muss für mein Rehlein sorgen!



König:
O mach Dir, liebes Kind, darum nur keine Sorgen!

Ich kenn es gut, und hab es herzlich lieb!

Du aber hab’ Vertrauen und Deine Hand mir gib!



Schwesterchen:
Zwar seid Ihr mir noch unbekannt, - -

doch spür ich Eure Liebe und reich Euch gerne meine Hand!

Wenn nur das Rehlein bleibt bei mir - - .



König:
Ich nehm’ Euch beide auf! Sieh, das versprech ich Dir!

Ich bin in Treue Euch ergeben!

Gesegnet sei der Bund, der Bund für’s ganze Leben!

Zu den Jägern

Kommt, liebe Leute nun herbei!

Hier seht ihr Glückliche! Es sind ihrer Drei:


Verschiedene sprechen:
Wir kommen all’ und gratulieren!

Frau Königin, sie lebe hoch! Frau Königin soll mitregieren!

Das liebe Reh sei auch willkommen!

Wir haben schon so viel von ihm vernommen!

Wir sind euch Dreien herzlich zugetan!

Mit Gott und Euch fängt auch für uns ein neues Leben an!



Hochzeitsmarsch und Gesang.
(Alle ab)

V. Szene

Moll-Musik
(Südslawisches Lied  S.50 Nr. 3)

Zauberin:
Bruder, Schwester, hör ich eben,

sind zum Unglück doch am Leben!

Und ein Jahr ist jetzt vergangen, 

seit mein Pech hat angefangen!

Sie, die Königin, sogar

einen Sohn heut Nacht gebar!

Aber jetzt kommt meine Stunde,

denn wie eine tiefe Wunde

brennt mich dieses Glück der Beiden

komme ich dazu, wer möchte sie dann noch beneiden?



Tochter:
So recht, so recht!

Dein Plan ist ganz gewiss nicht schlecht.      (beide ab)

Klagende Musik

(man hört die Königin im Bad weinen)

Stimme der Königin:
Man hält mich, ach, gefangen, 

man lässt mich nicht mehr fort von hier!

Die Kräfte fühl ich langsam schwinden!

Mein Gott, mein Gott, das klag’ ich Dir!

Gar bald wird so mein Leben enden!

Lässt sich das Schicksal denn nicht wenden?

(die Stimme wird zum Schluss immer leiser)



M u s i k

(Wiege wird von Dienerinnen hereingebracht die auch ein Kissen für das Reh in eine Ecke legen, Kinderfrau folgt und das Reh.)
Kinderfrau:
Der König fort, die Königin, sie sieht man gar nicht mehr.

Ich weiß nicht wo sie ist, ich fürchte sehr,

dass hier ein Unheil ist geschehn!

Ich will schnell nach dem Kleinen sehn!

Du armes Kind, wo ist denn Deine Mutter nur, 

wir fanden, wo wir suchten, nirgends eine Spur.

Dass sie gestorben ist, das will mir nicht in meinen Sinn.

So rätselhafte Dinge erlebt’ ich nie, so alt ich bin.

(sie singt die 1. Strophe von: „Ei, mein liebes Schifflein wiege,von E.Pracht..)



(Plötzlich geht die Tür auf, eine verschleierte Gestalt tritt ein, geht zur Wiege hin, tränkt das Kind, streichelt es und auch das Reh, geht dann wieder weg.)

Kinderfrau:
(ganz entsetzt)
Wer ist das wohl? Da muss ich fragen,

vielleicht kann mir’s im Hof der Wächter sagen!

(ruft zum Wächter hinaus)

Ist jemand Fremder in dem Schloss gewesen?



Stimme des Wächters:
Ich habe nichts gemerkt und nichts vernommen,

so ist gewiss auch niemand in das Schloss gekommen!



Kinderfrau: 
Begierig bin ich, was heut Nacht geschieht, 

vielleicht, dass außer mir ein andrer sie noch sieht, 

vorausgesetzt, dass sie wird wiederum erscheinen. 

Ach Gott, es ist mir manchmal so zum Weinen,

und oft ist mir so bang zumut,

wenn nur der König käme, das wär gut!



(Bühne verdunkelt sich, eine Kerze brennt, Kinderfrau singt die 2. Strophe von „Ei, mein liebes Schifflein ...“, wieder tritt die Gestalt ein, tut dasselbe wie vorher aber spricht dazu.)
Gestalt der Königin:
Was macht mein Kind? Was macht mein Reh?

Nun komm’ ich noch zweimal und dann nimmer mehr!

Gestalt verschwindet, es dämmert)

(leise Musik)



Kinderfrau:
Schon wieder war sie da, sie muss das Kind und Rehlein kennen!

Ich muss den König fragen, wenn er kommt, ob er dieses Wesen kann benennen!

(ruft zum Wächter)

Habt Ihr heut Nacht etwas gehört, gesehn zur späten Stunde?



Wächter:
(kommt herein)

Nein, nein! Ich macht’ wie immer, meine Runde!

Ich hab’, da Ihr mir zürnet, aufgepasst,

doch hab im Schloss ich niemanden erfasst.

Nur heute morgen kam der König in das Haus, 

wie traurig und wie elend sah er wieder aus!



Kinderfrau:
Ist das ein Wunder? Denkt, was hat er durchgemacht!

Wie oft seh ich ihn beten und weinen in der Nacht!



Wächter:
Ja, ja, so traurig ist’s seit einiger Zeit,

mir tun der König und das Kindlein herzlich leid!



König:
(tritt ein)

Gott grüß Euch, liebe Kinderfrau,

erzählt mir einmal ganz genau

was sich im Schloss hat zugetragen.

Man hört die Leute flüsternd manches sagen. 



Kinderfrau:
Herr König möge einer alten Frau erlauben 

mit ihm zu wachen heute Nacht. Ihr könnt mir’s glauben,

es gehen Dinge vor in diesem Haus,

das halt ich nicht noch einmal aus,

denn alle Nacht tritt jemand ein 

und herzt und tränkt das Kindelein,

verlässt geheimnisvoll dann diesen Raum 

und spricht ein seltsam Wort, ganz wie im Traum:

„Was macht mein Kind? Was macht mein Reh?

Jetzt komm ich noch zweimal und dann nimmermehr!“



König:
Ich bleib bei Euch, Ihr könnt Euch drauf verlassen,

wie lieb ich meinen kleinen Sohn doch ohne Maßen!

Was würde ich nicht alles geben, 

wär doch die Mutter noch am Leben!

Ich wach bei Dir, mein liebes Kind,

wie rätselhaft die Dinge sind!

Wohin ist meine Frau verschwunden?

Wir haben keine Spur von ihr gefunden!

(Es dämmert, Kinderfrau singt die dritte Strophe von: „Ei, mein liebes Schifflein...)

(Die verschleierte Gestalt tritt ein, tut dasselbe wie vorher)

Gestalt der Königin:
Was macht mein Kind? Was macht mein Reh?

Nun komm ich noch einmal und dann nimmermehr!      (ab)


König:
Wie seltsam dieses Wesen! Die Gestalt

sie ist nicht jung, sie ist nicht alt!

Wer mag das sein? Sie kennt das Kind und auch das Reh!

„Nun komm ich noch einmal“, spricht sie, „und dann nimmermehr!“

Welch furchtbar Schicksal hat uns denn getroffen?

Doch eine inn’re Stimme lässt mich hoffen,

dass einmal alles sich wird klären,

auch wenn es läng’re Zeit mag währen.

Ich wache noch einmal die ganze Nacht,

vielleicht ist uns des Rätsels Lösung dann gebracht!



M u s i k

(Es dämmert. Kinderfrau singt die 4. Strophe von dem Wiegenlied; „Ei mein liebes Schifflein ...)

(Gestalt der Königin tritt ein tut dasselbe wie vorher und spricht)

Gestalt der Königin:
Was macht mein Kind? Was macht mein Reh?

Nun komm ich noch diesmal und dann nimmermehr.

(dann singt sie plötzlich eine 5. Strophe zum Wiegenlied)

„Ei, lieb Kindlein, liebes Reh,

Euch zum letzten Mal heut seh!

Schlaf, mein Kindelein, schlafe!“



(König springt auf und macht ihr ein Kreuzzeichen und nimmt ihr den Schleier weg)

König:
O Gott! Du bist’s o, ich erkenne Dich genau!

Du bist die Mutter unsres Kindes, meine Frau!

Ein böser Zauber hält Dich fest in seinem Bann!

Fang’, liebste Frau, zu leben wieder an!

Komm an mein Herz, dass es wird warm!

Wie bist Du kalt, dass Gott erbarm!

Ich hab Dich lieb und Du liebst mich,

die Nacht vergeht und es erhebt den neuen Morgens Schleier sich ans Licht!




(leise Musik)



Königin:
(wie geblendet)

O Kind! O Reh! O Du, geliebter Mann!

Ich fange neu zu atmen, zu leben wieder an!



(Inzwischen kamen viele Leute herbei)

Königin:
O wisset alle, die mir nah und die ihr mich gekannt:

Mich hat ein Zauber in sein dunkles Land verbannt

Durch jene Macht, die auch den Bruder mir genommen!

Jetzt bin ich wieder Mensch und bin zu mir gekommen!

Erlöst bin ich! O liebes Rehlein, wärsts’ auch Du!

Sonst finde ich, trotz meines neuen Glückes keine Ruh!



Leise Musik
(Königin singt mit der Melodie des Wiegenliedes:)
Königin:
„Lieber Bruder, steige nieder, 

Rehlein, wird’ zum Menschen wieder,

uns zur Freude, uns zum Glück:

Kehr zurück!“

(sie macht ein Kreuz auf Rehleins Stirn und spricht:)

In des heiligen Kreuzes Namen,

werde wieder Mensch und bleib es! Amen!



(Plötzlich ist das Reh verschwunden, der Bruder steht vor ihr)

Bruder:
O Liebste Schwester Königin,

ich bin befreit, und meinem Sinn 

will nun das Leben neu erscheinen!

Mit Euch in Liebe will ich mich vereinen, 

auf dass nie mehr das Böse siegen kann,

nehmt mich als Diener Eures Reiches an!



König:
Willkommen sei uns, bleib, solang es Dir gefällt!



Bruder:
Die Liebe ist’s die uns zusammenhält.

(auf die Schwester weisend:)

Wie hat sie mich umsorgt, gepflegt,

und meine Tierheit liebevoll umhegt!

Als Mensch will ich für Dich das höchste Glück erbitten, 

für alles, was Du auch für mich gelitten!



Jemand:
(löst sich aus der Schar und spricht)

Wir danken Gott und seinen heiligen Scharen,

sie mögen uns vor allem Bösen fernerhin bewahren.

Es möge leuchten uns der Liebe Licht,

dann fürchten wir das Weltendunkel nicht!



M U S I K

Abgang

· E N D E –

· Text zum Wiegenlied von E.Pracht

1. Ei, mein liebes Schifflein wiege, bind’ ich los dich, Schifflein fliege, schlaf, mein Kindlein schlafe!
2. Blinken schon die Stern’ im Meer, winken hinter’m Monde her, schlaf,’ mein Kindlein schlafe!
3. Fahr hinaus in heil’ge Nacht, alle Sternlein halten Wacht, schlaf, mein Kindlein, schlafe!
4. Ei lieb’ Kindlein schweige still, Mütterchen bald kommen will, schlaf, mein Kindlein, schlafe!
5. Ei, lieb Kindlein, liebes Reh, Euch zum letzten Mal heut seh’, schlaf , mein Kindlein, schlafe!
